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3)er Ie&te 23runneîtï)ôfler
Son Sri^ Uh

Das Sram rattert burd) bie Strahen[chlud)ten.
9JleI)r[tödige §äu[erblöde g tot; en aus oielen fyen=
[tern. 3n ben ifjöfen hängt 2Bä[d)e, [pielen Hinber,
auf (Seftnifert unb tleinen Saltonen [tetjen ©era»
nien, einzige Xtberrefte bes ehemals blühenben
Dattbes, unb hodj bariiber roanbern bie ÏBoIten.

Hnb roo ift bie Hirdfe? Sie [tanb früher
[djlant unb htmmel[trebenb am $ügelranb. 9tun
bucft [ie fid) 3roi[d)en ben Jjäufern, tiein unb be»

[djeiben. früher amtierte I)ier ber bide, leutfelige
Pfarrer Honig, für beffen £eib bie Handel unb für
beffen Sahftimme bie Hirctje fd)ier 3U tiein roaren.
3etjt Iöfen [id) nier ©eiftlictje in ben ©ottes»
bien[ten ab, bermahen i[t bie 33or[tabt geroad)[en.
Hnb nier ©eleife burd)3ief)en bas untere Quartier,
urtb alle fünf 9Jlinuten brauft ein 3ug norüber.

9tid)ts meh erinnert baran, bah fid) Ijier nor
inenigen 3al)r3el)nten 9tder unb gelber betjnten,
bah es nad) ©ras, foeu, ©mb unb ©etreibe rod)
unb ber 2ßinb über Salme unb Sîtjren ftrid). Hnb
im $erb[t meibete bas Sieh, unb bie ©loden
läuteten.

9tat)e ber Hird)e [tanb ber Srunnenhof, breit»
bad)ig, mit 3toei ragenben Rappeln, bie ben SIit;=
[traE)l bannten. Unterhalb bes §ofes, non einem
übertjängenben Apfelbaum befdjattet, lag ber
[Jeuerroeiher mit bem [amtbraunen 3Ba[[er, ben
hellgrünen Sigen unb ben fjröfchen, bie am
Sommerabenb ihre Stimmen erhoben unb mit
langen Sprüngen ins 2Ba[fer taud)ten, roenn
jemanb nahte. 9teben bem Seid) [prubelte aus
breiter 9töl)re ber Srumten, non bem ber §of ben
Stamen betommen. Halt unb tlar floh has
ffiaffer, 3U jeber 3at)res3eit mit unnerminbertem
©ujj. Heine Dürre mochte ihm etroas an3utjaben,
9lus bem untern Quartier herauf, bas [ich bort
befd)eiben angefiebelt, tarnen um bie tlJtittagsgeit
bie Hinber unb holten 2Ba[fer auf ben Sifd)- Sie
trieben Sdfabernad, befpritjten [id), unb bie
Stäbchen beträn3ten ben granitenen Srunnen»
[tod mit £ötnen3ahn unb Salbei. Der alte
Hräuchi, ber Sauer auf bem Srunnenhof, [tanb
ab unb 3U hinterm Solunberbaum neben bem
Sti[t[tod unb hatte [einen Späh am Sreiben ber
Hinber.

Das roar aber bas einige, tooran er Späh
hatte unb toas er ge[chehen lieh- Gs burfte ihm
niemanb ins ©ras treten, eine Slume ober eine
grud)t pflüden, mit roadjfenbem ©roll oer»
teibigte 5träud)i [ein Sefitstum gegen bie Stäbter.
Sein ipfiff gellte, [eine [djarfen §unbe teudjten
heran, manches $ofenbein unb mancher 9tod=
faum tünbeten oon reihenben 3ähaen. Hräudp
be3ahlte bie Sd)äben mit grimmiger ffienugtuung.

Daneben hätte ber Sauer es mit [einen
Deuten gan3 gut haben tonnen auf biefent §of,
fo nahe ber Stabt, roo man jebes Gi unb jebe
Salatftaube gut oertaufen tonnte, jeben Sag je»
manb oor ber Sür ftanb, ©emüfe, 9tt)abarbern,
Seeren, Startoffeln ober Dtpfel beftedte. ülber
biefen .Raubet beforgte bie guther3ige Säuerin,
bie auch fouft jebermann 9tat muhte.

Gr, ber alte Hräud)i, mar gefürchtet. Gs fiel
[elbft bem Quartierauffetjer Säberli, bem 9JlaIer»

meifter Haur unb bem Hut[d)er Soltermann, mit
benen er ab unb 3U im „9lebftod" einen 3ah
tlopfte, [d)mer, ihn in Sdjut) 3U nehmen. 3eben»
falls [ei er früher nicht [o geroefen, [agten [ie.

Hart, ber jüngere Sub, ber nad) bem ©efet?
ben §of berein[t hätte übernehmen [ollen, mar
[djroächlict) unb hintte oon einem Stur3 in bie
Senne. Gr hielt es mit bett Süchern, tonnte es

gegen ben 9BilIen bes Saters burchfetjen, bie
Setunbarfdjule 3U be[ud)en unb in eine tauf»
männifdje £ef)r[telle 3U treten. Die Sohter heira»
tete einen Sanbroerter im 2BeI[d)lanb unb 30g
fort. 9tun mar ba nod) Sans, ber ältefte. Sans
aber hatte anbere Dinge als bas Sauern im Hopf.
3ha feffelte alles, roas [ich brehte, [chnurrte,
Junten [tob. Gr märe am liebften DJtechaniter
gemorben. Hnter ber Ginfahrt richtete er [ich eine
Sutite ein, mo man ihn feilen, fräfen, bohren unb
hämmern hörte, unb roo man ihn [ud)en muhte,
roenn er 3U einer §anbreichung tommen follte.
Gr taufte [ich eia ÏJiotorrab, unb ba es um bie
3eit mar, ba man oon ben erften fjlugmafchinen
hörte, begann aud) er im Schopf hinten an einer
9Jîa[df)ine 3U bafteln, roobei er immer eine Sdjar
halbmüd)[iger Surfdfen aus bem Quartier brunten
um [ich hatte. Hnroillig legte er bie §anb an ©abel
unb Sflag.

3atjre oergingen. ©olb gleiste unb roollte ben
SIten in Serfuchung führen. Ginge[d)riebene

Der letzte Brunnenhöfler
Von Fritz Utz

Das Tram rattert durch die Straßenschluchten.
Mehrstöckige Häuserblöcke glotzen aus vielen Fen-
stern. In den Höfen hängt Wäsche, spielen Kinder,
aus Gesimsen und kleinen Balkönen stehen Gera-
men, einzige Überreste des ehemals blühenden
Landes, und hoch darüber wandern die Wolken.

Und wo ist die Kirche? Sie stand früher
schlank und himmelstrebend am Hügelrand. Nun
duckt sie sich zwischen den Häusern, klein und be-
scheiden. Früher amtierte hier der dicke, leutselige
Pfarrer König, für dessen Leib die Kanzel und für
dessen Baßstimme die Kirche schier zu klein waren.
Jetzt lösen sich vier Geistliche in den Gottes-
diensten ab, dermaßen ist die Vorstadt gewachsen.
Und vier Geleise durchziehen das untere Quartier,
und alle fünf Minuten braust ein Zug vorüber.

Nichts mehr erinnert daran, daß sich hier vor
wenigen Jahrzehnten Acker und Felder dehnten,
daß es nach Gras, Heu, Emd und Getreide roch
und der Wind über Halme und Ähren strich. Und
im Herbst weidete das Vieh, und die Glocken
läuteten.

Nahe der Kirche stand der Vrunnenhof, breit-
dachig, mit zwei ragenden Pappeln, die den Blitz-
strahl bannten. Unterhalb des Hofes, von einem
überhängenden Apfelbaum beschattet, lag der
Feuerweiher mit dem samtbraunen Wasser, den
hellgrünen Algen und den Fröschen, die am
Sommerabend ihre Stimmen erhoben und mit
langen Sprüngen ins Wasser tauchten, wenn
jemand nahte. Neben dem Teich sprudelte aus
breiter Röhre der Brunnen, von dem der Hof den
Namen bekommen. Kalt und klar floß das
Wasser, zu jeder Jahreszeit mit unvermindertem
Guß. Keine Dürre mochte ihm etwas anzuhaben,
Aus dem untern Quartier herauf, das sich dort
bescheiden angesiedelt, kamen um die Mittagszeit
die Kinder und holten Wasser auf den Tisch. Sie
trieben Schabernack, bespritzten sich, und die
Mädchen bekränzten den granitenen Brunnen-
stock mit Löwenzahn und Salbei. Der alte
Kräuchi, der Bauer auf dem Brunnenhof, stand
ab und zu hinterm Holunderbaum neben dem
Miststock und hatte seinen Spaß am Treiben der
Kinder.

Das war aber das einzige, woran er Spaß
hatte und was er geschehen ließ. Es durfte ihm
niemand ins Gras treten, eine Blume oder eine
Frucht pflücken, mit wachsendem Groll ver-
teidigte Kräuchi sein Besitztum gegen die Städter.
Sein Pfiff gellte, seine scharfen Hunde keuchten
heran, manches Hosenbein und mancher Rock-

saum kündeten von reißenden Zähnen. Kräuchi
bezahlte die Schäden mit grimmiger Genugtuung.

Daneben hätte der Bauer es mit seinen
Leuten ganz gut haben können auf diesem Hof,
so nahe der Stadt, wo man jedes Ei und jede
Salatstaude gut verkaufen konnte, jeden Tag je-
mand vor der Tür stand, Gemüse, Rhabarbern,
Beeren, Kartoffeln oder Apfel bestellte. Aber
diesen Handel besorgte die gutherzige Bäuerin,
die auch sonst jedermann Rat wußte.

Er, der alte Kräuchi, war gefürchtet. Es fiel
selbst dem Quartieraufseher Häberli, dem Maler-
meister Kaur und dem Kutscher Soltermann, mit
denen er ab und zu im „Rebstock" einen Jaß
klopfte, schwer, ihn in Schutz zu nehmen. Jeden-
falls sei er früher nicht so gewesen, sagten sie.

Karl, der jüngere Bub, der nach dem Gesetz
den Hof dereinst hätte übernehmen sollen, war
schwächlich und hinkte von einem Sturz in die
Tenne. Er hielt es mit den Büchern, konnte es

gegen den Willen des Vaters durchsetzen, die
Sekundärschule zu besuchen und in eine kauf-
männische Lehrstelle zu treten. Die Tochter heira-
tete einen Handwerker im Welschland und zog
fort. Nun war da noch Hans, der älteste. Hans
aber hatte andere Dinge als das Bauern im Kopf.
Ihn fesselte alles, was sich drehte, schnurrte,
Funken stob. Er wäre am liebsten Mechaniker
geworden. Unter der Einfahrt richtete er sich eine
Butike ein, wo man ihn feilen, fräsen, bohren und
hämmern hörte, und wo man ihn suchen mußte,
wenn er zu einer Handreichung kommen sollte.
Er kaufte sich ein Motorrad, und da es um die
Zeit war, da man von den ersten Flugmaschinen
hörte, begann auch er im Schöpf hinten an einer
Maschine zu basteln, wobei er immer eine Schar
halbwüchsiger Burschen aus dem Quartier drunten
um sich hatte. Unwillig legte er die Hand an Gabel
und Pflug.

Jahre vergingen. Gold gleißte und wollte den
Alten in Versuchung führen. Eingeschriebene



Sriefe tarnen mit oerlodenben Angeboten für
93aulanb. Dtb urtb 3U ftanb ein §err mit einer
DKtenmappe nor ber Sür. Dlnfänglid) fertigte
Äräud)i foldje 23efud)e tur3 ab, bann mactjte es

iljm Spaß, fie an3ut)ören, fie f)in3ul)alten, aus3u=
fragen, fßläne an3ufdjauen, 3U fragen, roie biefes
unb jenes gemeint fei, um 3um Sdjluß 3U fagen,
fd)on gut unb red)t, it)tn aber fei auf 3af)re I)iuaus
nod) ïein guf) Sobeit feil.

Sie 23äuerin ftarb. 3f)rettoegen toaren oiele
£eute auf ben §of geïommen, fie tjatte aud)
mandjer arntert grau unb manchem ftbernädjtler
etroas 3ugeftedt, tjatte bie tläffenben §unbe rafcf)

3U Orbnung getoiefen. gefit regierte in £üd)e unb
auf bem ^ausplat) eine ältere, mürrifdje grauens»
perfon.

(Sines Sages rollten 3toei 5tomöbiantenroagen
bie ftaubige Straffe 3roifd)en üird)e unb §of l)erab.
©s roar tjeijjes ÏBetter. Sie 5tomöbianten ent»
bedten ÏBeil)er unb Srunnen, fie madjten §alt,
unb balb ging ein luftiges Dieben unb Stufen an.
Äräud)is§unbe fdjoffen l)inab, aber feltfamerroeife
begannen fie balb mit einem tleinen Äöter unb
ben 5tinberrt 311 fpielen unb fanben (gefallen an
ber frentben ©efellfdjaft. ©s ging nid)t lange, fo
erfd)ien auf ber33fet)i oor bem Saus mit Iad)enbem
©efid)t einer ber DJlänner. (Sin l)übfd)es fd)toar3es
9Jläbd)enmit fd)elmifcf)en9lugen unb nadteit güfjen
blidte if)m über bie Sdjulter. Ob fie brunten im
2Biefen3ipfel 3U einigen ®orfteIIungen 23ül)tteunb
23änte aufftellen bürften. „ÏBarum nid)t", mad)te
Sans, bas 9Jläbd)en beftaunenb. ,,©s ift ja gemät)t."
Ser Düte tniff bie Dtugen. „DJteinetroegen", tnurrte
er unb gab bem DJlann 3U oerfteljen, baf) fein
Scfyaben entftel)en bürfe unb alles roieber in Orb»
nung gebracht roerben müffe. Unb bie §ül)ner
feien bann ge3äl)lt, rief er it)m nad).

Dim Dtbenb roaren 93ül)ne unb 33änte auf»
geftellt, Srape3 an Stangen unb Seilen l)od)=

ge3ogen, eine fd)rille DJlufit ertönte unb lodte bie
£eute aus bem Ouartier herauf. Sie Sad)e
imponierte Sans mäd)tig. (Sr l)atte nun jeben
Dlugenblid etroas bei ben Stomöbianten brunten
311 tun, ein Seil 3U fpannen, einen eingefunleneit
DBagen I)eben 3U Seifen, bie DSetglenbeleudjtung
in Orbituitg 311 bringen, jeben Dtbenb faf; er in
ber SBorftellung. Ser Dllte ftrid) ums Sous, befal)
fid) ben Spettatel oon roeitem, Sorte bie £eute

lad)en unb 23eifall ïlatfdfen, bis ber 9totfd)ärpige
auf bem Sof erfdjien unb ben Signor ^labrone
unb feine £eute 3U einer Stbfdfiebs» unb ©ala»
oorftellung einlub. Sas ^übfdje 9Jiäbd)en, oon
bem Sans DBunber ergäSIte, ftanb roieber hinter
bem DJlanne. Srummenb fagte ber Dllte 3U.

2Bie ein gürft rourbe er am DIbenb oom Dtot»

fd)ärpigen empfangen unb auf ben erften Sj3IaS

geführt. Unb ba roar aud) bas DJtäbdjen, in einen
langen fd)roar3en SDlantel gefüllt, barunter 3toei
3ierlid)e Sd)ul)e filbern fdjimmerten.

3m DBeften brot)te ein ©emitter, lange 23Iit;e
l)ufd)ten über ben §ori3ont, bie gröfdje lärmten
im Seid). 9Jtand)ntal ging ein Dßinbftof) über ben
DSIatj, bie 9l3etr)lenflammen 3udten. Unberoeglid)
faß ber Dllte neben feinem Suben. Ser 9lot=

fd)ärpige 3eigte als Dlttüet feine Äräfte, ein 3toeiier
als ©loron feine Späjje, ein britter jonglierte
mit Dleifen, 23allen unb glafd)ert.

Sann trat bas 9Jläbd)en auf. ©s ftellte fid),
001t einer £ampe befd)ienen, an ben 9tanb ber
33ül)ne, Iie% langfam ben DJlantel fallen unb
3eigte feine fdjöne, berüdettbe ©eftalt in eng»
anliegenbent Sritot. ©s oerneigte fid), marf eine

Äufjtjanb ins tpublifum unb fdjtoang fid) aufs
Srape3- Dluf unb nieber flog bie ©eftalt, balb in
ben 5tnien, balb an ben gufrfpi^en Ijängenb, jetjt
ftieg fie bie Stridleiter l)inauf unb ftanb tjod) oor
bem fdjroar3en 9lad)ti)immel auf bem Seil. Sie
23alancierftange in ben Sänben, mad)te fie erft
3agl)afte, bann lüljne Schritte, Dertaufct)te bie

Stange mit einem bunten Sonnenfdjirm, Ifufdjte
über bas mippenbe Seil, tniete, legte fid) auf ben

Dlüden, ftanb Iäd)elnb auf unb trippelte rüdroärts.
Sas ©emitter mar näljer gerüdt, heftiger

grollte ber Sonner, mächtiger festen bie Dßinb»

ftöße ein. 3 geuermantel eines grellen 23Ii^es
erfdjien bas 9Jläbd)en auf bem Seil broben mie
ein 2Befen ber fid) entfeffelnben ©lemente. ©s

adjtete nid)t ber 23lit;e, nid)t bes SBirtbes, nidjt
ber erften fdjroeren Sropfen, bie aus bem finftern
Simmel fielen, es i)örte ben 9tuf bes 9lotfd)ärpigen
nidjt, ber if)tn befahl, I)erab3utommen.

Sie £eute mürben unruhig, begannen auf»

3ubred)en, aber immer nod) tan3te bas SOÎâbdjert

auf bem Seil. Sa oerfing fid) ein äBinbftofj im
bunten Sdjirm, brad)te bie ©eftalt aus bem ©leid)»
geroid)t, fie tämpfte einen Dlugenblid gegen ben

Briefe kamen mit verlockenden Angeboten für
Bauland. Ab und zu stand ein Herr mit einer
Aktenmappe vor der Tür. Anfänglich fertigte
Kräuchi solche Besuche kurz ab, dann machte es

ihm Spaß, sie anzuhören, sie hinzuhalten, auszu-
fragen, Pläne anzuschauen, zu fragen, wie dieses
und jenes gemeint sei, um zum Schluß zu sagen,
schon gut und recht, ihm aber sei auf Jahre hinaus
noch kein Fuß Boden feil.

Die Bäuerin starb. Ihretwegen waren viele
Leute auf den Hof gekommen, sie hatte auch
mancher armen Frau und manchem Ubernächtler
etwas zugesteckt, hatte die kläffenden Hunde rasch

zu Ordnung gewiesen. Jetzt regierte in Lüche und
auf dem Hausplatz eine ältere, mürrische Frauens-
person.

Eines Tages rollten zwei Komödiantenwagen
die staubige Straße zwischen Kirche und Hof herab.
Es war heißes Wetter. Die Komödianten ent-
deckten Weiher und Brunnen, sie machten Halt,
und bald ging ein lustiges Reden und Rufen an.
KräuchisHunde schössen hinab, aber seltsamerweise
begannen sie bald mit einem kleinen Köter und
den Kindern zu spielen und fanden Gefallen an
der fremden Gesellschaft. Es ging nicht lange, so

erschien auf dcr Bsetzi vor dem Haus mit lachendem
Gesicht einer der Männer. Ein hübsches schwarzes
Mädchen mit schelmischenAugen und nackten Füßen
blickte ihm über die Schulter. Ob sie drunten im
Wiesenzipfel zu einigen Vorstellungen Bühne und
Bänke aufstellen dürften. „Warum nicht", machte
Hans, das Mädchen bestaunend. „Es ist ja gemäht."
Der Alte kniff die Augen. „Meinetwegen", knurrte
er und gab dem Mann zu verstehen, daß kein
Schaden entstehen dürfe und alles wieder in Ord-
nung gebracht werden müsse. And die Hühner
seien dann gezählt, rief er ihm nach.

Am Abend waren Bühne und Bänke auf-
gestellt, Trapez an Stangen und Seilen hoch-
gezogen, eine schrille Musik ertönte und lockte die
Leute aus dem Quartier herauf. Die Sache
imponierte Hans mächtig. Er hatte nun jeden
Augenblick etwas bei den Komödianten drunten
zu tun, ein Seil zu spannen, einen eingesunkenen
Wagen heben zu helfen, die Azetylenbeleuchtung
in Ordnung zu bringen, jeden Abend saß er in
der Vorstellung. Der Alte strich ums Haus, besah
sich den Spektakel von weitem, hörte die Leute

lachen und Beifall klatschen, bis der Rotschärpige
auf dem Hof erschien und den Signor Padrone
und seine Leute zu einer Abschieds- und Gala-
Vorstellung einlud. Das hübsche Mädchen, von
dem Hans Wunder erzählte, stand wieder hinter
dem Manne. Brummend sagte der Alte zu.

Wie ein Fürst wurde er am Abend vom Rot-
schärpigen empfangen und auf den ersten Platz
geführt. Und da war auch das Mädchen, in einen
langen schwarzen Mantel gehüllt, darunter zwei
zierliche Schuhe silbern schimmerten.

Im Westen drohte ein Gewitter, lange Blitze
huschten über den Horizont, die Frösche lärmten
im Teich. Manchmal ging ein Windstoß über den
Platz, die Azetylenflammen zuckten. Unbeweglich
saß der Alte neben seinem Buben. Der Rot-
schärpige zeigte als Athlet seine Kräfte, ein zweiter
als Clown seine Späße, ein dritter jonglierte
mit Reifen, Ballen und Flaschen.

Dann trat das Mädchen auf. Es stellte sich,

von einer Lampe beschienen, an den Rand der
Bühne, ließ langsam den Mantel fallen und
zeigte seine schöne, berückende Gestalt in eng-
anliegenden: Trikot. Es verneigte sich, warf eine
Kußhand ins Publikum und schwang sich aufs
Trapez. Auf uud nieder flog die Gestalt, bald in
den Knien, bald an den Fußspitzen hängend, jetzt
stieg sie die Strickleiter hinauf und stand hoch vor
dem schwarzen Nachthimmel auf dem Seil. Die
Balancierstange in den Händen, machte sie erst

zaghafte, dann kühne Schritte, vertauschte die

Stange mit einem bunten Sonnenschirm, huschte
über das wippende Seil, kniete, legte sich auf den
Rücken, stand lächelnd auf und trippelte rückwärts.

Das Gewitter war näher gerückt, heftiger
grollte der Donner, mächtiger setzten die Wind-
stöße ein. Im Feuermantel eines grellen Blitzes
erschien das Mädchen auf dem Seil droben wie
ein Wesen der sich entfesselnden Elemente. Es

achtete nicht der Blitze, nicht des Windes, nicht
der ersten schweren Tropfen, die aus dem finstern
Himmel fielen, es hörte den Ruf des Rotschärpigen
nicht, der ihm befahl, herabzukommen.

Die Leute wurden unruhig, begannen auf-
zubrechen, aber immer noch tanzte das Mädchen
auf dem Seil. Da verfing sich ein Windstoß im
bunten Schirm, brachte die Gestalt aus dem Gleich-
gewicht, sie kämpfte einen Augenblick gegen den



Sau einer neuen Srüde 3töifdjen grutigen unb 5Ibe(boben

Sie Spannroeite bes Sogens beträgt 134 SJteter. Sie fectjs SJÎeter breite Çafjrbaljn toirb 45 9Jieter
über bem SBaffer liegen.

^3l)otopre6-5BiIberbicnft, 3ürid)

Stur3, battit fiel fie, 311m 9Iuffdjrei ber 3ufd)auer,
auf bert ©retterboben ijerab, too ber ©otfdfärpige
fid) œetjtlagenb auf fie ftürgte. ®ie£id)ter erIofcÉ)ert,

im nieberftrömenben Siegen 3erftreuten fid) et*
fdjredt bie 3ufd)auer.

Sags barnad) tam ber Äomöbiant unb
fragte, ob er bas SJiäbcijen für einige Sage ba*
taffen tönne, bis es fid) non ben folgen bes
Sturjes ertjolt. Sie Sruppe ntüffe u>eiter3iel)en.
Siefen ÏBunfdj tonnte matt nidjt abfd)Iagen. ©s
natjnt fid) feltfam aus, biefes frembe, einer anbern
ÏBelt entftammenbe Ieidjte ÏBefen, bas am
fdjtoeren Sifd) in ber SBoljnftube bes ©rumten*
ijofes fafj. 'Mis es nad) turner 3eii fort3og, nal)m

es bie ©ebanten $anfens mit. 50iei)r als je ftanb
ber 23urfd)e oor bem §aus, blidte in bie SBeite,
oerbradfte 94äd)te an feinem <ylug3eug im Sßagen*
fd)opf, unb eines Sages mar aud) eroerfd)rounben.
©in 3uf)ï fpäter erhielt ber Stlte bie iiunbe, fein
Sotpt fei bei einem gflugoerfudE) in $rantreidj
abgefüllt. Hm biefelbe 3eit oertünbete Jtarl, ber
§intenbe, feine beoorfteijenbe Beirat mit einer
$erlauferirt aus einem 2Barenl)aus. ©r naljm eine
tleine SBoIjnung in einem Quartier, bas auf ber
©egenfeite ber Stabt lag.

S3 as ift es, bas mir bie ftinber raubt, mir aud)
ben ©oben unter ben Srüfjen roeg3iel)en roill?
©s ift bie Stabt, bie oerftudjte Stabt, räfonierte

Bau einer neuen Brücke zwischen Frutigen und Adelboden

Die Spannweite des Bogens beträgt 134 Meter. Die sechs Meter breite Fahrbahn wird 4S Meter
über dem Wasser liegen.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

Sturz, dann fiel sie, zum Aufschrei der Zuschauer,
auf den Bretterboden herab, wo der Rotschärpige
sich wehklagend aufsie stürzte. DieLichter erloschen,
im niederströmenden Regen zerstreuten sich er-
schreckt die Zuschauer.

Tags darnach kam der Komödiant und
fragte, ob er das Mädchen für einige Tage da-
lassen könne, bis es sich von den Folgen des
Sturzes erholt. Die Truppe müsse weiterziehen.
Diesen Wunsch konnte man nicht abschlagen. Es
nahm sich seltsam aus, dieses fremde, einer andern
Welt entstammende leichte Wesen, das am
schweren Tisch in der Wohnstube des Brunnen-
Hofes sah. Als es nach kurzer Zeit fortzog, nahm

es die Gedanken Hansens mit. Mehr als je stand
der Bursche vor dem Haus, blickte in die Weite,
verbrachte Nächte an seinem Flugzeug im Wagen-
schöpf, und eines Tages war auch er verschwunden.
Ein Jahr später erhielt der Alte die Kunde, sein
Sohn sei bei einem Flugversuch in Frankreich
abgestürzt. Um dieselbe Zeit verkündete Karl, der
Hinkende, seine bevorstehende Heirat mit einer
Verkäuferin aus einem Warenhaus. Er nahm eine
kleine Wohnung in einem Quartier, das auf der
Gegenseite der Stadt lag.

Was ist es, das mir die Kinder raubt, mir auch
den Boden unter den Fühen wegziehen will?
Es ist die Stadt, die verfluchte Stadt, räsonierte



ber 9IIte urtb boijrte fid) mef)t unb mei)r irt einen
§afj gegen bie Umroelt.

Set Srunnenljof ftiefj ringsum an Surger=
unb ©emeinbelanb. Das follte nun ber roadjfero
ben Stabt erfd)Ioffen werben, ©ine i)of)e Srüde
würbe über bas glufjtal herübergebaut unb mit
grofjem ©epränge eingeweiht. Sus ber gerne
befai) fid) fträudji bie geier, bie roallenben gatjnen
im gefeug, bie Sîenfd)en, bie bat)inter trotteten.
Die SDîufit tlang itjm übel in ben Dijren.

Dann ftel^te bie Stabt heran. ©erüftftangen
ftiegen roie §alme aus bem Sderboben, SJiauern
roudjfen, 2Bot)nbIöde entftanben, Drammagen
raffelten unb tUngelten, unb mitten brin lag ber
Srunnenl)of roie eine Dafe.

gmmer fd)roerer rourbe es iträuctp, feinen
§of 311 oerteibigen. ftartoffelftauben rourben
nächtlich erro eile ausgeriffen, ©änge führten ins
Äornfelb, unter ben 5Urfd)bäumen rourbe bas
©ras 3ertreten, 00m Sorfdjerut roeg rourben
Seisroelten geftol)len. gmmer häufiger fdjlugen
nad)ts bie $unbe an. Unb eines Dages lag eines

Der UnberfaMïarrier
©in englifdfes getänbegängiges gabrjeug 3um

bas für unfere Slrmee angefcbafft

tpilotopreS-Silbetinenft, 3ätid)

ber Diere tot ba. Vergiftet, lautete bas Urteil bes

Dierar3tes.
iträudji Iub ben Stufen unb ftellte ihn neben

fein Sett.
©s roar eine monberleudjtete 3tebelnad)t, als

ber $unb roieber £aut gab. Der Sauer erhob fid),
natpn bas ©eroeijr unb begab fid) in bie oorbere
Stube, ©r fpäi)te unb horchte 3um fiäuftercljen
hinaus. 9Kan hörte bas gcdlen oon Slpfeln. Unter
ben Säumen am ÏBeg oorn fat) ber Sauer
Schatten fid) beroegen. fträudji legte bas ©eroetjr
auf ben genfterrafjmen, 3ielte — ein Sdjufj 3er=

riß bie Stille. Der $unb heulte auf, ein Schrei
ertönte, ber itnedjt fprang mit ©epolter bie
©abenftiege herab.

5träud)i befahl ihm, nad)3ufehen. SJtit einem
anbern trug ber 5tned)t einen jungen SJiann

herein. Sie legten if)n auf bas Suhbett. Äräudji
befat»! aud), ben Doïtor Sabertfdjer 3U holen.
Der Schuft roar glüdiidferroeife nid)t töblidt).

Darnach gab es einen üblen ®erid)tsl)anbel.
Die 5Rid)ter ertannten DotfdjlagoerfudE), billigten

milbernbeUmftänbe 3U,
unb im §inblid auf ben
fonft orbentlidfien £eu»
munb unb bas î)oI)c
SIter bes SIngeïtagten
gewährten fie bebingte
Strafe, ©s roar eine
teure Sngelegenheit.

Spät am Sbenb
nad) bem Urteil tlopfte
ißfarrer Äönig an bie
Düre. Sis tief in bte

Stadjt hinein rebeten
bie Stänner. Sticht mit
ihm rechten wolle er,
fagte ber Pfarrer, aber

er, ber Sauer, folle es

fid) bod) überlegen, ob

er nicht am beften täte,
ben $of auf3ugeben.
3Bas er fid) nod) bie

legten gatjre bes £e=

bens oergällen wolle?
Drupp entransport, ÏBenn er oertaufe, tön--
rourbe. rte er fidj nebenaus in

einem tleinen §eintet
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der Alte und bohrte sich mehr und mehr in einen
Haß gegen die Umwelt.

Der Brunnenhof stieß ringsum an Burger-
und Gemeindeland. Das sollte nun der wachsen-
den Stadt erschlossen werden. Eine hohe Brücke
wurde über das Flußtal herübergebaut und mit
großem Gepränge eingeweiht. Aus der Ferne
besah sich Kräuchi die Feier, die wallenden Fahnen
im Festzug, die Menschen, die dahinter trotteten.
Die Musik klang ihm übel in den Ohren.

Dann stelzte die Stadt heran. Gerüststangen
stiegen wie Halme aus dem Ackerboden, Mauern
wuchsen, Wohnblöcke entstanden, Tramwagen
rasselten und klingelten, und mitten drin lag der
Brunnenhof wie eine Oase.

Immer schwerer wurde es Kräuchi, seinen
Hof zu verteidigen. Kartoffelstauden wurden
nächtlicherweile ausgerissen, Gänge führten ins
Kornfeld, unter den Kirschbäumen wurde das
Gras zertreten, vom Vorscherm weg wurden
Reiswellen gestohlen. Immer häufiger schlugen
nachts die Hunde an. Und eines Tages lag eines

Der Universal-Carrier
Ein englisches geländegängiges Fahrzeug zum

das für unsere Armee angeschafft

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

der Tiere tot da. Vergiftet, lautete das Urteil des

Tierarztes.
Kräuchi lud den Stutzen und stellte ihn neben

sein Bett.
Es war eine monderleuchtete Nebelnacht, als

der Hund wieder Laut gab. Der Bauer erhob sich,

nahm das Gewehr und begab sich in die vordere
Stube. Er spähte und horchte zum Läufterchen
hinaus. Man hörte das Fallen von Äpfeln. Unter
den Bäumen am Weg vorn sah der Bauer
Schatten sich bewegen. Kräuchi legte das Gewehr
auf den Fensterrahmen, zielte — ein Schuß zer-
riß die Stille. Der Hund heulte auf, ein Schrei
ertönte, der Knecht sprang mit Gepolter die
Eadenstiege herab.

Kräuchi befahl ihm, nachzusehen. Mit einem
andern trug der Knecht einen jungen Mann
herein. Sie legten ihn auf das Ruhbett. Kräuchi
befahl auch, den Doktor Badertscher zu holen.
Der Schuß war glücklicherweise nicht tödlich.

Darnach gab es einen üblen Eerichtshandel.
Die Richter erkannten Totschlagversuch, billigten

milderndeUmstände zu,
und im Hinblick auf den
sonst ordentlichen Leu-
mund und das hohe
Alter des Angeklagten
gewährten sie bedingte
Strafe. Es war eine
teure Angelegenheit.

Spät am Abend
nach dem Urteil klopfte
Pfarrer König an die
Türe. Bis tief in die

Nacht hinein redeten
die Männer. Nicht mit
ihm rechten wolle er,
sagte der Pfarrer, aber

er, der Bauer, solle es

sich doch überlegen, ob

er nicht am besten täte,
den Hof aufzugeben.
Was er sich noch die

letzten Jahre des Le-
bens vergällen wolle?

Truppentransport, Wenn er verkaufe, kön-
wurde. ne er sich nebenaus in

einem kleinen Heimet
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3ur Stühe fetjeri unb bie Dage im grieben be«

fcßließen. Die Stobt fei nun einmal ein lanb«
fräßiges Ungeheuer, bagegen hier ber itampf nid)t
5U geroinnen fei.

itopfnidenb hörte ber tüte bem Pfarrer 3U.
Er er!)ob fid), tramte in einer Dtul)e unb legte
oergilbte Rapiere unter bie fiampe. So unb fo
fei es: Seit 3meil)unbertunbfieb3ig 3at)ren fäßen
bie jträudji auf bem Vrunnenljof, lang beoor
hermärts ber Stabt überhaupt ein §aus gebaut
toorben. §ier feien bie gran3ofen burchgeïommen,
gegen bie einer ber 5\räud)i getämpft unb babei
bas fieben oerloren. 3n jenem .Haften bort l)ättcn
alle 5träud)i il)re §emben mit ben fteifen Vrüften
aufberoaI)rt, im felben 23ett in ber Sd)laflammer
hätten fie gefdjlafen, feien fie geftorben. Sie
feien unge3äljlte SJtale über bie gelber gegangen,
hinterm ißflug, hinter ber (Egge, hinterm §eu=
ober Etornfuber her, hätte ben Samen in bie
(Erbe geftreut unb bas .Horn geerntet. So fei bas
(Er œegjiehert? itönnt 3h* öie alten Säume in
ber Ejofftatt oerpflan3en? Stein, bas tonnt Sf)*
nidjt, §err ißfarrer.

.Ob es benn nod) ein fiebert fei, fo, unter
biefen Umftänben? fragte ber Pfarrer. (Er oer«
ftetje oollauf, aber er folle fid) bie Sache bod)
überlegen.

(Einige Sage fpäter ließ ber fitlte ben Pfarrer
roiffen, er habe es fid) überlegt, er toerbe gehen.
Der Sfarrer tarn im Vorübergehen her3U unb
fagte, es fei recht fo, er freue fid) über ben Ent«
fd)Iuß.

(Eine V3odje barnach befudjte ber HI te feinen
Sohn, ben fiaufmamt, ber auf ber anbern Seite
ber Stabt toohnte. (Er hielt fid) nicht lange auf,
befah fi<h öie Sßoljnung, blidte oom genfter in
bie Straffe hinab, gab ben itinbern einen Vaßen
unb tehrte auf ben §of 3urüd.

Dann 30g er bie befferen itleiber an unb reifte
ins 2BeIfd)lanb 3ur Dochter, befchaute fidt) bie
Schreinerei feines Sdjmiegerfohnes unb fanb
hier foroeit alles in Drbnung.

Ein britter Vefud) galt bent ©rabe feiner
grau. SJtit entblößtem Efaupt ftanb er lange urt»
heroeglid) baoor uttb roanbte fidE) langfam ab.
Er fab bie Saferate in ben 3eitungen burch, reifte
ba unb borthin, tehrte aber oon jeber gaf)rt un»
befriebigt nach Saufe 3urüd.

Unruhig ftrid) er burd) Stall unb Demte. 3m
Stall ftanb feit einigen Sohren bes feit langem
oerftorbenen fiutfdjers Soltermann ©aul, gani,
erblinbet auf einem Huge. Es fraß hier ben
©nabenhafer. „Stur teine Hngft", fprach .Hräud)i
3U bem $ferb, „bu roirft nicht allein bleiben."
Er ließ ben SDteßger tommen, ber bas Dier in
feiner ©egemoart erfdfoß.

Darüber toar es Serb ft getoorben. Eine frühe
itälte fiel ein, unb es fd)neite in bie fiartoffel»
ftauben.

Hn einem Samstagmittag gab iträudji ber
SJtagb unb bem Etned)t frei bis Sonntag abenb,
beforgte felber bas Sieh unb ließ fid) roieber ein«

mal im „Stebftod" brunten fei)en 3U einem Saß
mit SJÎalermeifter fiäfer unb ßuartierauffeher
Säberli, roie er es in früheren Sahren oft getan.

3m großen Saal ber SBirtfdjaft führte ber
Durnoerein feinen gamilienabenb burch-
herrfeßte in ber ©aftftube ein fortroährenbes
itommen unb ©egen, man adftete barum aud)
nicht brauf, um toe!d)e Seit ber HIte fid) auf ben
§eimroeg begab. Sahntoärter tpfifter, ber 3um
3ug Iur3 nad) SJtitternadft bie Sctjranten be«

biente, roar ber leßte, ber iträudji fat), roie er mit
eingesogenem 5topf heimmärts ftrebte.

Er toar aud) ber erfte, roährenb er bem Stacht«

3ug abmattete, ber ben Vranb auf bem Vrunnen«
l)of bemertte. Er hörte oom Srunnenhof her
burch öen biden Siebel bas Vieh brüllen unb
bas geuer praffeln unb tniftern. Ein rötlicher
Schein glomm hinter bem Siebe! auf. Dann riß,
nadjbem ber 3ug oorübergerollt, ißfifter bas

geuerhorn oon ber VSanb im Sßärterhaus unb
begann aus fieibeslräften 3U blafen. Er läutete
bem geuerroehrtommanbanten auf. 2Beinfd)mer
unb fluchenb fuhr ber itommanbant in bie §ofen.
Er mar eben erft aus bem „Stebftod" heimgetom«
men. Dort ftürmten bie Durner heraus.

Der erfte aber auf bem Sranbplaß mar
SJIalermeifter .Häfer. Er behauptete, ben alten
5träudhi noch gefeßen 3U haben, mie er ein
Etälblein am Strid aus bem Stall 3errte. His
man nad) bem HIten fragte, hieß es, er fei beim
Pfarrer gefehen toorben, er befinbe fid) ba ober
bort in Sicherheit. Veftimmt hatte er nod) bie
Diere Iosgebunben unb ihnen bie Düren auf«
getan.

zur Ruhe setzen und die Tage im Frieden be-
schließen. Die Stadt sei nun einmal ein land-
fräßiges Ungeheuer, dagegen hier der Kampf nicht
zu gewinnen sei.

Kopfnickend hörte der Alte dem Pfarrer zu.
Er erhob sich, kramte in einer Truhe und legte
vergilbte Papiere unter die Lampe. So und so

sei es: Seit zweihundertundsiebzig Jahren säßen
die Kräuchi auf dem Brunnenhof, lang bevor
herwärts der Stadt überhaupt ein Haus gebaut
worden. Hier seien die Franzosen durchgekommen,
gegen die einer der Kräuchi gekämpft und dabei
das Leben verloren. In jenem Kasten dort hätten
alle Kräuchi ihre Hemden mit den steifen Brüsten
aufbewahrt, im selben Bett in der Schlafkammer
hätten sie geschlafen, seien sie gestorben. Sie
seien ungezählte Male über die Felder gegangen,
hinterm Pflug, hinter der Egge, hinterm Heu-
oder Kornfuder her, hätte den Samen in die
Erde gestreut und das Korn geerntet. So sei das!
Er wegziehen? Könnt Ihr die alten Bäume in
der Hofstatt verpflanzen? Nein, das könnt Ihr
nicht, Herr Pfarrer.

Ob es denn noch ein Leben sei, so, unter
diesen Umständen? fragte der Pfarrer. Er ver-
stehe vollauf, aber er solle sich die Sache doch
überlegen.

Einige Tage später ließ der Alte den Pfarrer
wissen, er habe es sich überlegt, er werde gehen.
Der Pfarrer kam im Vorübergehen herzu und
sagte, es sei recht so, er freue sich über den Ent-
schluß.

Eine Woche darnach besuchte der Alte seinen
Sohn, den Kaufmann, der auf der andern Seite
der Stadt wohnte. Er hielt sich nicht lange auf,
besah sich die Wohnung, blickte vom Fenster in
die Straße hinab, gab den Kindern einen Batzen
und kehrte auf den Hof zurück.

Dann zog er die besseren Kleider an und reiste
ins Welschland zur Tochter, beschaute sich die
Schreinerei seines Schwiegersohnes und fand
hier soweit alles in Ordnung.

Ein dritter Besuch galt dem Grabe seiner
Frau. Mit entblößtem Haupt stand er lange un-
beweglich davor und wandte sich langsam ab.
Er sah die Inserate in den Zeitungen durch, reiste
da und dorthin, kehrte aber von jeder Fahrt un-
befriedigt nach Hause zurück.

Unruhig strich er durch Stall und Tenne. Im
Stall stand seit einigen Jahren des seit langem
verstorbenen Kutschers Soltermann Gaul, Fani,
erblindet auf einem Auge. Es fraß hier den
Gnadenhafer. „Nur keine Angst", sprach Kräuchi
zu dem Pferd, „du wirst nicht allein bleiben."
Er ließ den Metzger kommen, der das Tier in
seiner Gegenwart erschoß.

Darüber war es Herbst geworden. Eine frühe
Kälte fiel ein, und es schneite in die Kartoffel-
standen.

An einem Samstagmittag gab Kräuchi der
Magd und dem Knecht frei bis Sonntag abend,
besorgte selber das Vieh und ließ sich wieder ein-
mal im „Rebstock" drunten sehen zu einem Jaß
mit Malermeister Käser und Quartieraufseher
Häberli, wie er es in früheren Jahren oft getan.

Im großen Saal der Wirtschaft führte der
Turnverein seinen Familienabend durch. Es
herrschte in der Gaststube ein fortwährendes
Kommen und Gegen, man achtete darum auch

nicht drauf, um welche Zeit der Alte sich auf den
Heimweg begab. Bahnwärter Pfister, der zum
Zug kurz nach Mitternacht die Schranken be-
diente, war der letzte, der Kräuchi sah, wie er mit
eingezogenem Kopf heimwärts strebte.

Er war auch der erste, während er dem Nacht-
zug abwartete, der den Brand auf dem Brunnen-
Hof bemerkte. Er hörte vom Brunnenhof her
durch den dicken Nebel das Vieh brüllen und
das Feuer prasseln und knistern. Ein rötlicher
Schein glomm hinter dem Nebel auf. Dann riß,
nachdem der Zug vorübergerollt, Pfister das

Feuerhorn von der Wand im Wärterhaus und
begann aus Leibeskräften zu blasen. Er läutete
dem Feuerwehrkommandanten auf. Weinschwer
und fluchend fuhr der Kommandant in die Hosen.
Er war eben erst aus dem „Rebstock" heimgekom-
men. Dort stürmten die Turner heraus.

Der erste aber auf dem Brandplatz war
Malermeister Käser. Er behauptete, den alten
Kräuchi noch gesehen zu haben, wie er ein
Kälblein am Strick aus dem Stall zerrte. Als
man nach dem Alten fragte, hieß es, er sei beim
Pfarrer gesehen worden, er befinde sich da oder
dort in Sicherheit. Bestimmt hatte er noch die
Tiere losgebunden und ihnen die Türen auf-
getan.



Sdjloß (5ret)erä

Der crftc nadjroeisbare ©raf oort ©rerier3, SBtlferius, lebte itt ber jraeiten £älfte bes
11. 3a()tf)imberts. Das urfprünglid)e Stammfdjloj} eriftiert aber nidjt nteljr. ©s tourbe
tm 15. 3af)tl)unöert öurd) bas heutige erfetjt. 9tad) bem ©eltstag bes ©rafen ©ttdjael,
bes letjten feines ®efd)led)ts — ber Âortîurs toar im ©ouember 1554 buret) bie Dag*
fatjung oerf)ängt toorben —, tourben Sd)Iof; unb ©raffdjaft ben ©laubigem überlaffen,
311 benen nidjt nur uiete ©rioatperfonen, fonbern auct) faft alle etbgenöffifcfien Orte
gehörten. Dabei erhielten bie Serner bas ©aps b'©nt)aut unb bas Saanenlanb. Der
©raf felber begab fid) ins ütuslanb unb fud)te umfonft §itfe bet ben Königen non
granlretcf) unb Spanien, ja felbft beim beutfd)en Äaifer. ©r ftarb im gebruar 1575. —
Die greiburger uerïauften 1848 bas Sdjtofj an eine ©enfer gamilie. Seitbem

befinbet es fid) in tprioatbefitj.

meßr 3U retten. Dau=
fenb ©ugenpaare oer*
folgten bas ©ßad)fen bes

geuers, tote es fict) 3toi=
fd) en b en ©runbmauern
ins innere bes §aufes
fraß, bas itamin fict) in
ber ©Int bog unb in bie
Soße filiate. ©inemäd)*
tige gunïengarbe fcfjoß
in ben ©ad)tt)immel.

9Ils ber ©torgen
graute, roar ber et>e=

mais [tol^e SBrunnenßof
ein qualmenber Sd)utt=
tjaufen. Der ©tte aber
toar nirgenbs 3u firtben.
Äned)t unb ©tagb fan*
ben bei it)rer Seimteßr
roeber §of nod) ©teifter.

9lm ©tontag ftie=

ßen bie geuerroeljrleute
beim ©Segräumen bes

Sdfuttes auf bie oer»

totjlte £eid)e bes 23au=

ern.

©un ging ber ©ebeloortjang in bie $öt)e unb
enthüllte bas fdjaurige Sdjaufpiel. ©tit einem
©taie ftanb bas gan3e ©eßöft in flammen. Das
geuer brannte ein £od) in bie ©Boltenbede, riß
brennenbe Sdjinbeln unb bas biirre £aub ber
©appeln ßod) hinauf, unb aus ber £uft fanten
bie Junten ringsum nieber toie geßen eines großen
geuertoertes. Der geuerfdjeitt breitete fid) roeit
über bie gelber, unb felbft bie fernen §äuferblöde
erglüßten im SSiberfcßein. Die genfter fpiegelten
bie ©lut.

9tm ©Seiljer begann eine ©umpe mit bumpfen
Stößen 3U arbeiten, £äffig unb brummenb legten
bie geuertoeljrleute einige fieitungen über bie
fd)neepappigett gelber. Da toar ja oI)net)in nidjts

©ur roenige £eute
toiffen Jfeute nod), too
ber 23runnent)of geftan*
ben. £ängft ift ber ©Sen

t)er 3ugefd)üttet, ift bie

Quelle in talte ©öl)ren gefaßt, ©in §äuferblod
reib)t fief) an ben anbern. Das Dram rattert burd)
bie Straßenfdjlucßten. 3n ben §öfen l)ängt ©Mfdje,
fpielen bie ©inber. 9tuf ©efimfen fteljen 3ur
Sommersäeit ©eranien, einige ilberrefte bes

einft blüßenben fianbes. Unb ßodj barüber
toanbern bie ©3oIten.

Die 2ßal)rfagertn

,,©a, kleine, ift es eingetroffen, toas id) oo»

riges ©tal propt)e3eit ßabe — baß Sie heiraten
unb 3toiIIiTtS£ triegen?" — „23is jeßt bloß bie

§älfte: bie 3roiIlütQC-"

Schloß Ereyerz
Der erste nachweisbare Graf von Ereyerz, Wilferius, lebte in der zweiten Hälfte des
11. Jahrhunderts. Das ursprüngliche Stammschloß existiert aber nicht mehr. Es wurde
im 15. Jahrhundert durch das heutige ersetzt. Nach dem Eeltstag des Grafen Michael,
des letzten seines Geschlechts — der Konkurs war im November 1554 durch die Tag-
satzung verhängt worden —, wurden Schloß und Grafschaft den Gläubigern überlassen,
zu denen nicht nur viele Privatpersonen, sondern auch fast alle eidgenössischen Orte
gehörten. Dabei erhielten die Berner das Pays d'Enhaut und das Saanenland. Der
Graf selber begab sich ins Ausland und suchte umsonst Hilfe bei den Königen von
Frankreich und Spanien, ja selbst beim deutschen Kaiser. Er starb im Februar 1575. —
Die Freiburger verkauften 1848 das Schloß an eine Genfer Familie. Seitdem

befindet es sich in Privatbesitz.

mehr zu retten. Tau-
send Augenpaare ver-
folgten das Wachsen des

Feuers, wie es sich zwi-
schen d en Grundmauern
ins Innere des Hauses
fraß, das Kamin sich in
der Glut bog und in die
Lohe stürzte. Einemäch-
tige Funkengarbe schoß

in den Nachthimmel.
Als der Morgen

graute, war der ehe-
mals stolze Brunnenhof
ein qualmender Schutt-
Haufen. Der Alte aber
war nirgends zu finden.
Knecht und Magd fan-
den bei ihrer Heimkehr
weder Hof noch Meister.

Am Montag stie-
ßen die Feuerwehrleute
beim Wegräumen des

Schuttes aus die ver-
kohlte Leiche des Bau-
ern.

Nun ging der Nebelvorhang in die Höhe und
enthüllte das schaurige Schauspiel. Mit einem
Male stand das ganze Gehöft in Flammen. Das
Feuer brannte ein Loch in die Wolkendecke, riß
brennende Schindeln und das dürre Laub der
Pappeln hoch hinauf, und aus der Luft sanken
die Funken ringsum nieder wie Fetzen eines großen
Feuerwerkes. Der Feuerschein breitete sich weit
über die Felder, und selbst die fernen Häuserblöcke
erglühten im Widerschein. Die Fenster spiegelten
die Glnt.

Am Weiher begann eine Pumpe mit dumpfen
Stößen zu arbeiten. Lässig und brummend legten
die Feuerwehrleute einige Leitungen über die
schneepappigen Felder. Da war ja ohnehin nichts

Nur wenige Leute
wissen heute noch, wo
der Brunnenhof gestan-
den. Längst ist der Wei-
her zugeschüttet, ist die

Quelle in kalte Röhren gefaßt. Ein Häuserblock
reiht sich au den andern. Das Tram rattert durch
die Straßenschluchten. In den Höfen hängt Wäsche,
spielen die Kinder. Auf Gesimsen stehen zur
Sommerszeit Geranien, einzige Überreste des

einst blühenden Landes. Und hoch darüber
wandern die Wolken.

Die Wahrsagerin

„Na, Kleine, ist es eingetroffen, was ich vo-
riges Mal prophezeit habe — daß Sie heiraten
und Zwillinge kriegen?" — „Bis jetzt bloß die

Hälfte: die Zwillinge."
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